Koͤnigsbergſche 


Gelehtte und Poliliſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


Sites Stuͤck. 


Fortſetzung 
des letzt abgebrochnen Briefes, die im 7aften Stuͤcke 
unſerer Zeitungen, befindliche Abhandlung: 
Vom Tanze, betreffend. 


Es iſt wahr, daß die Maskeraden noch am erſten 
den Schein des Rechts an ſich bringen konnten, 
wenn es naͤmlich aufkäme, ſich bey denenſelben um 
ter dem Vorhange wie Apelles unpartheiiſchen Beur⸗ 
theilungen auszuſetzen, allein außerdem, daß dieſes 
benen Abe ane Bal bade die beleidigte Majes 
at der Eitelkeit des andern Geſchlechts in fallen 
Gnaden verabſcheidet werden. Wo ſollte wohl, mein 
Herr! unter uns geſagt ein Mädchen zu finden ſeyn, 
die den geringſten Tadel einige wee aufhalten 
und in Ihren Nutzen verwenden konnte? Schon ſehe 
ich Maskeraden als ſehe ich Scharmuͤtzel, 5 
werden abgeriſſen, und mancherley freye 8 
ſetzungen des bekannten ne Sutor ultra crepidam 
treten ans Licht. Sehen Sie mein Hr, auf was 
für Abentheuer ich ſtoße, wenn ich auf gut Gluͤck 
ausgehe, um dem Tanze auf Ihre Rechnung eine 
Ehrenerklärung zu thun. Laßen Sie uns aber nach 
dieſem mislungenen Projekte die Gefahr beherzigen, 
der ſich ein junges Frauenzimmer auf dem Tanzſaale 
ausſetzt, um die Frage du entſcheiden ob der Tanz 
einem jungen Frauenzimmer vorzüglich zu empfehlen 
ſey? Stellen Sie ſich ein junges Mädchen in einem 
Haufen von Verſuchern vor, wo ihr auf ſo mancher, 
ley Weiſe zugerufen wird: das alles will ich dir ger 
ben, fo du mich niederfallen und dich anbeten läßt. 
Nehmen Sie eine gewiſſe Zerſtreuung von allen 


Freytag, 


ſo dörfte dieſe aufge 


den 9. November 1764. 


Seiten her, Muſik, hitziges Getraͤnke, eine Suͤnd⸗ 
fluth von Schmeicheleyen, von denen eine jegliche 
wie man ſagt, es rings ums Herz der Maͤdchen ſo 
warm macht, als wenn wir im Winter in dieſen nor⸗ 
diſchen Gegenden ein Schaͤlchen zu uns nehmen. 
Noch mehr, laßen Sie die Keuſchheitswache in den 
wuͤrdigen Perſonen des Hrn. Papas, der in einem 
vertraulichen Triumvivat uͤber die Zeitungen votiren 
laͤßt, und der Frau Mama, die alle Sachen ihrer 
abweſenden Nachbarin in einem Zirkel gleichgefinn: 
ter Laſterinnen zum Ausruf bringt und mit dem ar⸗ 
men Weibe nicht anders umgeht, als wenn ein Con- 
curſus creditorum über fie entſtanden wäre, laßen 
Sie fage ich, dieſe Keuſchheitswache voll füher 
Gleichguͤltigkeit, über die obwaltende Situation 
Ihrer Tochter, und was denken Sie, mein Herr! 
muͤſſen es nicht Faͤlle geben, wo dieſes Maͤdchen dem 
rohen Rath der Jugend uͤbergeben, nicht ermangeln 
kann ein deutliches und aufrichtiges Jawort in die 
Hand zu druͤcken? Gewiß mein Herr, ich wuͤrde 
dieſe meine Feder in den dickſten Herbſtnebel tauchen, 
um die Stelle in Ihrer Abhandlung zu verfinftern, in 
welcher Sie den Tanz als eine Gelegenheit zu not h⸗ 
wendigen Bewegungen dem ſchoͤnen Geſchlecht 
aufdringen wollen; wenn ich nota bene ſelbſt ein 
Mädchen haͤtte, und ſagen Sie auf Ihr Gewiſſen, 
koͤnnte dieſes gute Kind (welchem hiemit Heil ſey, ſie 
ziehe Luft wo fie wolle) nicht zu Fuße in die Kirche ges 
hen, ihren Caffee peripatetiſch trinken oder allenfalls mit 
ihrem Geſchwiſter Ball ſchlagen, wenn fie Bewegun⸗ 
gen bedarf? Doch da ich leider! ohne Maͤdchen in der 
Welt bin, ſo bleibt dieſer Paragraph das ſchoͤne 
Geſchlecht betreffend, in Ihrer Abhandlung in ae 

voll⸗ 
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vollſtaͤndigen Würden, und ich habe kein Wort der 
Erinnerung wider dieſe Ihre wohlmeynende Vor⸗ 
ſchlaͤge. Bey ſo geſtallten Sachen doͤrfte Ihnen 
mein Herr, das Bekenntniß befremden, welches ich 
Ihnen hiemit und kraft dieſes wiewohl mit etwas 
furchtſamen Arme thue. Ich tanze ſelber, und wie 
es ſich von ſelbſt verſteht, daß ich nicht tanze, weil 
ich Ihre Abhandlung geleſen habe, ſo geſchiehet es, 
weil ich 25 Jahr alt bin. Ein ſchoͤnes Alter! Außer: 
dem lebe ich der ſteif und feſten Hofnung, es werde 
der Geſellſchaftstanz uͤber kurz und uͤber lang wider 
alle Einwuͤrfe gerettet, und zu der Ehre erhoben wer⸗ 
den, zu welcher Sie ihn zu erheben einen vergeblis 
chen Verſuch gemacht. Wer weiß, ob nicht bey der 
je mehr und mehr zunehmenden Sproͤdigkeit des an; 
dern Geſchlechts derſelbe als ein erlaubtes Mittel 
aufkommen koͤnne, ohne die fonf gewöhnliche Dienfts 
jahre kurz und gut zur Frau zu gelangen. Wie glück 
lich würde ſich mancher des heilgen Eheſtandes ruͤhm⸗ 
lichſt Befliſſener, zu ſchaͤtzen Urſache haben, wenn 
die unzeitigen Heyrathsſolennitaͤten als das find: 
feufzen, fluchen, knien, ſchwören, je eher je lieber 
abgeſtellet und ein kuͤrzerer Weg zu den Geheimniſſen 
des Eheſtandes, entdeckt werden möchte, Jener Ans 
fang zur Stutzersde an Doris 


Ach daß zum Schuh ich würde, 
Damit dein Fuß mich trete. 
wuͤrde alsdenn ausgeſtaͤupet werden, und unſere He 
de: ja, ja, nein, nein, und was drüber iſt, vom Uebel 
ſeyn. Dieſer unmaaßgebliche Einfall, deſſen Erfüllung 
mancherley Narrenteudungen und Scherz ſs keiner 
männlichen Seele geziemen, abſtellen wuͤrde; ſoll 
dem ohngeachtet auf keinerley Weiſe die Vertheidi⸗ 
sung des Geſellſchaftstanzes über ſich nehmen. Mei⸗ 
ne Abſicht iſt bloß geweſen, Ihre Beweiſe in 
Schlachtordnung, zu entwafnen, ohne mich uͤbrigens 
zu einem Held in einem andern Felde aufzuwerfen. 
Anlangend die Ihrer Abhandlung zugeſellte Berloque, 
ſo weiß ich nicht, ob Sie mir darum, weil ſie mein 
Tanzmeiſter nicht in allen ihren Theilen vorzuͤglich 
findet, oder bloß aus dem unzureichenden Grunde 
nicht gefällt, weil ich durchaus kein Liebhaber von 
Berloquen bin, fie mögen an Uhren oder an Ab 
Handlungen hängen. Soviel iſt ausgemacht, jeder 
von Ihren geneigten Leſern würde lieber diejenigen 
Tänze durch choregraphiſche Kuͤnſte verewigt geſehen 
haben, die auf unſerem Grunde und Boden gewach⸗ 
fen, und unter uns gang und gaͤbe find, als diejenis 
gen, die ſogar ohne Namen und Geburtsbrief ein 
Buͤrgerrecht erſchleichen wollen. Es iſt weiter nichts, 
als eine Hand voll Materialien, was ich Ihnen im fol 
zenden uͤberliefere, und es wird von Ihnen abhaͤn; 
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gen, aus derſelben eln Poſtſcript zu Ihrer Abhand; 
lung herbey zu ſchaffen. 

Friedrichsquadrille hat ſeine Exiſtenz an dem 
Geburtstage eines Monarchen erhalten, von dem es 
geſchrieben ſteht: 

— — — Ein König auf dem Ball, 

Ein Koͤnig in der Schlacht, ein Koͤnig uͤberall. 


Muſik und Gaͤnge ſind ungebraucht, und nehmen 
ſich vorzuͤglich aus, fo, daß man dieſem Tanze eine 
gewiſſe Empfindung anmerkt, die dem Verfaſſer deſſel⸗ 
ben Ehre macht. 

Götterquadrille hat ihren Namen den Mas⸗ 
ken zuzuſchreiben, welche bey der Ausgabe dieſes Tan⸗ 
zes von Goͤttern entlehnet worden. Die Vorzüge dieſer 
Quadrille ſind nicht abzulaͤugnen, ob man ihr gleich 
keinen Goͤtterſchwung zuzugeſtehen Urſache hat. 

Lieschen. Ein Gelegenheitstaͤnzchen welches eine 
groͤſſere Bekantſchaft als die des Hochzeithauſes ver⸗ 
dienet, zur Bezeichnung einer neuligen Verbindung 
gefertiget. Seines Alters 15 Tage. 

Plaiſtr de Friedrichſtein verdient vollkom⸗ 
men die choregraphiſche Verewigung. 

Plaiſir de Bauer, ein artiges Taͤnzchen, fo 
mir und meinen Tanzcoaͤtaneis von Joh. Bauer, 
in die Füße dietirt worden, als welcher auch der ger 
ſchickte Verfaſſer und Verleger aller obigen angegeb⸗ 
nen Taͤnze iſt. 

Noch eine Recenſion uber. die Walze, welcher Sie 
am Ende auf der zten Seite Ihrer Abhandlung Ko 
nigsbergſche gelehrte und politiſche Zeitungen p. 286, 
ein Raͤumlein goͤnnen koͤnnen. 

Es iſt vollkommen unbekannt, wo ſie her iſt, ob es 
gleich gewiß iſt, daß fie ihren Stand liſtig zu ver⸗ 
läugnen gewußt, und ſich aus einem guten Hauſe 
geſchrieben. Vielleicht iſt man da ihrem Geburts; 
orte naͤher, wo man ſie bloß zum Poͤbel verweiſt, 
und mit derſelben keine andere Feyrlichkeit als die des 
blauen Montags bezeichnet. Vor alte Jungfern ſoll 
fie ſoviel Troſt als die ſauberſte Schminke in ſich eut⸗ 
halten, und wie man mir geſagt hat, iſt ſie bereits die 
Kuplerin von verſchiednen Ehen geweſen. Wird es 
nicht bald Zeit ſeyn, den Himmel aus einem bekannten 
Spruͤchworte zu verweiſen, und zu ſprechen: Die Ehen 
werden im walzen geſchloſſen? — Ich bin ıc, 


Der Tobacksraucher. 

Der blaſſe Strephon ſucht 1225 himmliſch hier 
zu leben, 

Ihn muß, wo man ihn ſieht, ein Tobacksqualm 
umgeben; 


Wie koͤnnt er himmliſcher auf dieſer Erde ſeyn? 
In Wolken ſteht er auf, in Wolken ſchlaͤft er ein. 
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Berlin, den 3. Nov. 

Die Einzeichnungen, wegen der Actien bey der 
zen ıgten des vorigen Monats allhier eroͤfneten Ban; 
que, haben einen außerordentlich guten Fortgang, 
weil das Publicum eine groſſe Begierde darnach 
äuffert. Auſſer einer großen Anzahl Particuliers, 
die ſich dabey fuͤr ſtarke Summen intereßirt, haben 
die Haͤuſer der Herrn Splittgerber und Daun, Wer 
geli und Söhne, Friedrich Wilhelm Schutze, Sege— 
barth und Werſtler, Schweiger, Peter Feronce, 
Scheel und andrer mehr ſich für eine beträchtliche 
Anzahl ſolcher Actien intereßirt. 

Cleve, den 23. Oct. 

Am 2often diefes ſtarb allhier der erſte Regierungs; 
praͤſident und Canzler der Churmaͤrkiſchen Landesver 
gierung, Johann Peter Freyherr von Raesfeld, in 
einem ruhmvollen Alter von 85 Jahren 7 Monaten 
und im 63 ſten Jahr ders treugeleiſteten Dienſte. Der 
gelehrte jüngere Herr D. Schuͤtte hat wegen des 
letztgedachten ſogenannten Blutregens feine phyficali: 
ſche Unterſuchungen mit beygefuͤgtem Bedenken an 
E. hochl. Regierung uͤbergeben, woraus man von 
deſſen natürlichen Urſprunge gruͤndlich unterrichtet, 
das aberglaͤubiſche Volk aber verſichert wird, daß 
dieſe ſeltſame Naturbegebenheit eben ſo wenig fuͤr ein 
Wunderwerk oder Vorbote beſondrer Landplagen zu 
halten, als ein Gaukelſpiel von Kennern für Zaube⸗ 
rey gehalten wird. 

Geldern, den 14. Octob. 

Geſtern fruͤhe um halb 6 Uhr wurde die Fuͤrſtin 
Eleonore Maximiliane Chriſtine, des Prinzen Carl 
von Stollberg hinterkaßne Wittwe mis einer Prin⸗ 
zeſſin entbunden, welche in der heil. Taufe den Nas 


men Louiſe empfing. 
Hanau, den 22. Och. 


Da die Frau Landgraͤfin von Heſſencaſſel Königl. 
Hoheit die ſeit dem Hintritt Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
des Herrn Landgrafen Wilhelm des achten glorw. 
Andenkens geführte Vormund und Regentſchaft nie⸗ 
dergelegt, ſo haben nunmehro des Herrn Erbprinzen 
unſres gnaͤdigſten Landes fürſten Hochfürftl. Durchl. 
die Regierung der Grafſchaſt Hanau in eigner hoͤch; 

ter Perſon angetreten. 
fer Perf Köln, den 26. Oct. 

Wir haben die Nachricht erhalten, daß der Frey⸗ 
herr Matheus Ludwig von Plettenberg, den 23ſten 
dieſes zum Abt von Cornelius Muͤnſter ernannt wor, 


den ſey. 5 
Leipzig, den 21. Octob. 

Bey der letztern von der hieſigen oͤconomiſchen So; 

cietät gehaltnen Zuſammenkunft find 18 neue ordent; 

liche und 9 Ehrenmitglieder aufgenommen worden. 

Zu gleicher Zeit hat die Societät 3 Preisausgaben 


gufgeſetzt. 
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Altona, den 26, Oct, 

Da ſowohl die Nachrichten von Wien als aus 
Sachſen einer nächfitänftigen Vermaͤhlung des NH; 
miſchen Koͤnigs Maj. gedenken, und daß allerhoͤchſtdero 
letzte Reife ſich darauf bezogen habe; fo wird auch in 
Briefen von Warſchau und Leipzig von einer bevor 
ſtehenden Vermaͤhlung Sr. itzo regierenden Majeſt. 
von Polen Meldung gethan. 

Amſterdam, den 23. Oct. 
Nach Briefen von Salee hat das dortige Ober: 
gan dem hollaͤndiſchen Conſul andeuten laſſen, das 
and mit dem ehſten zu raͤumen. Ob dieſes eine 
Privatſache des Conſuls oder ein Friedensbruch mit 
den Generalſtaaten ſey, wird nicht gemeldet. 
Paris, den 12. Octob. 

Der Hr. Bonvenant Poix hat eine neue Art von 
Siebe erfunden, wodurch das Getreide von allem 
Unkrautſaamen und andern Unreinigkeiten beſſer, als 
mit den bisher uͤblichen Sieben gereinigt werden 
kann, und feine Erfindung der Akademie der Wiſſent 
fehaften und der Koͤnigl. Societät des Ackerbaus vor⸗ 
gelegt, und nach angeſtellter Probe derſelben Beyfall 
erhalten, Ein Gerichtsdiener des Parlaments, wel 
cher Befehl hatte, die Einkuͤnfte der Jeſuiten in den 
Gegenden von Flandern einzutreiben, verrichtete dies 
ſes mit aller Treue und großer Geſchwindigkeit. 
Kaum aber hatte er ſie gehoben, ſo gieng er mit 
einer Summe von 60000 Livres durch. Die Glaͤu⸗ 
biger der Jeſuiten ſpuͤren ihm, doch bisher vergeb⸗ 
lich, nach. Mr. Philidor, der Componiſt von der 
Muſik bey der Opera comique dieſer Stadt führte 
auf ſeine Koſten vergangnen Mitwoch eine feyerliche 
Muſik bey der Meſſe für die Seelenruhe des unſterb⸗ 
lichen Rameau, des Wiederherſtellers oder vielmehr 
Schoͤpfers der franzoͤſiſchen Muſik auf. 

London, vom 19. Octob. 

Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche außerordentliche Ambaſſa⸗ 
deur der Graf von Guerchy kam den Toten dieſes von 
Paris allhier zuruͤck, und hat auch bereits vorgeſtern 
eine Audienz bey dem Könige zu St. James gehabt. 
Er hat hierauf Sr. Maj. Miniftern erklärt; daß, 
da der König fein Herr erſt neulich durch alle mög: 
liche Merkmale Ders Verlangen den Frieden mit 
England zu unterhalten und daurhaſt zu machen zu 
Tage gelegt hätte, Sr. allerchriſtl. Maj. auch bey 
dieſem Vornehmen beharrten, und nichts eifriger 
wuͤnſchten, als die Freundſchaft und das gute Ver⸗ 
nehmen, welches zwiſchen den beyden Höfen obwal 
tete, mehr und mehr zu befeſtigen. Ein Schreiben 
aus Kingſton meldet ausdruͤcklich, es werde daſelbſt 
die Handlung mit den Spaniern etwas wieder eröf, 
net werden, und ein allda angelangtes Fahrzeug das 
be an den Gouverneur und Admiral die . 

dacht, 
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bracht, das Verbot zu widerrufen, und den Spas 
niern zu erlauben, die dortigen Hafen wie gewoͤhn⸗ 
lich zu beſuchen. Den dortigen Kaufleuten ſey hie⸗ 
durch ein neues Leben eingefloͤßet worden. 
Meayland, den 8. Octob. 

Wegen Graͤnzſtreitigkeiten, die zwiſchen den Eins 
wohnern von Maſſa und Lucca entſtanden, find dier 
ſelben auf den Graͤnzen in den Waffen. 

Liſſabon, den 19. Sept. 

An dem adlichen Collegio hieſelbſt arbeitet man mit 
vieler Emſigkeit. Im October wird man damit zum 
Stande kommen. Der wöchentliche Lohn der Arbei⸗ 
ter beträgt 12000 Cruſaden, welches 14000 hollaͤn⸗ 
diſche Gulden ausmacht, woraus man die Menge 
deren, die daran arbeiten, ſchließen kann. 

Stockholm, den 16. Octob. 

In allen Provinzen des Koͤnigreichs, ſelbſt in den 
nordlichſten find dieſes Jahr die gewöhnlichen Ges 
waͤchſe ziemlich gut und reichlich gerathen. Zu Py⸗ 
hoͤiockt in Oſtbothnien hat man ſchoͤnen Toback 
bekommen, ungeachtet es daſelbſt den 27ſten Aus 
nii gegen Morgen, welcher Tag aber auch der 
kälteſte im ganzen Sommer geweſen iſt, gefros 
ren hat. Vom 22ſten dieſes wird berichtet, daß, 
nachdem man zu Snaflunda in WeſtNorick eine 
alte Eiſenertzgrube, Diſtorpsgrube genannt, die vor 
mehr als 150 Jahren eingeſtuͤrzt war, 1759 wieder 
aufgegraben, und mit Arbeit belegt, auch ſeitdem 
jährlich 4 bis 5000 Schifpfund guten Erzes daraus 
bekommen hat, ſo iſt dieſes endlich in der Mitte des 
letztverwichnen Auguſtmonats vollig zu Stande ge⸗ 
bracht worden. Bey dieſer Arbeit hat man 120 
Ellen tief ein ganzes Menſchengerippe gefunden, an 
welchem auch noch einige Materien von Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, als ledernen Hoſen, wollenen Struͤmpfen 
und Schuhen von ſolchem in dieſer Grube verun⸗ 
gluͤckten Gräber find angetroffen worden, welcher, 
wie noch an dem Ort im Gedaͤchtniß geblieben iſt, 
David geheißen hat. Die Gebeine ſind, als man 
auf dieſelben ſtark geſchlagen hat, ſo hart als Stein, 
das Gehirn aber iſt weich und weiß geweſen. Auf 
Koſten der Eigner der Grube, hat man itztgedachte 
Ueberbleibſel der anderthalbhundertjaͤhrigen Leiche in 
einem Sarge anſehnlich beerdigt. 

Sundswall, den 23. Sept. 

Den 24ſten Auguſt hat der Rathmann Peter Mo; 
deen eine Fregatte vom Stapel laufen laßen, welche 
200 ſchwere Laſten tragen kann, zwey Decken, im⸗ 
gleichen Bank und Schanze hat, und 24 Kanonen 
führen ſoll. Es erhellet hieraus, daß die kleinen 
ſchwediſchen Städte ſich ebenfalls auf die Schiffahrt 
legen, nachdem ſie durch ihre Reichstagsdeputirte be⸗ 
lehre worden find, daß die ſchwediſche Schiffe, wer 
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che in dem letzten Kriege mit einer 
fahren, große Frachten gemacht, 
Gewinn daraus gezogen. 

= Algier, vom 12. Sept. 

Hier arbeiten itzt beftändig 800 Sclaven an einem 
Becken in dem Innern des Hafens, damit im Noth⸗ 
fall die ganze Algieriſche Flotte ſich in daſſelbe vetivi: 
ren und frey für den Bomben darinnen liegen könne. 
8 Pillau, den 6. Nos. 

Ich muß ihnen von einer Handlung Nachricht ge⸗ 
ben, die voll von Großmuth und Menſchenliebe iſt. 
Den 31ſten des verwichnen Monats ſahe Schiffer 
Mathias Holtermann, von Bergen, im Auslaufen 
aus Pillau, ohngefehr eine halbe Meile von der 
Pillauſchen Rheede, ein Schiff ſtranden, die Leute 
daraus hatten, um ſich ihr Leben zu retten, es bereits 
verlaſſen und ſich in ein Both begeben, welches aber 
von den Wellen zerſchlagen wurde, doch wurden die 
Leute durch die beſondere Hand Gottes lebendig ans 
Ufer geworfen. Hierauf wagte es Schiffer Holter⸗ 
mann, und ftieg in Geſellſchaft 5 von feinen Leuten 
mit der gröften Lebensgefahr in fein Both, ſetzte an 
das verlaßne Schiff, und brachte ſolches glücklich mit 
allen feinen Zubehör ohne allen Schaden und ohne 
daß die Lootſen ihm zu Hülfe kamen, in Pillau ein, 
und gab ſolches feinem Beſitzer, David Hanſen Nett: 
ler von Sonderburg, ohnerachtet er dafür ein Ans 
8 5 8 n ohnentgeltlich groß⸗ 
muͤthig wieder zurück. as erre iff hi 

Catharina. a ö 
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AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Melanges de literature, d hiſtoire de philoſophie par 
Mr. d Alembert, 4 Vol. gr. 12, Amſt. 12 fl. Juge 
prevenu par Md. de V. 12, 5 part. 2 fl. 20 gr. 
Amours d' Ismene et d' Ismenias, 12 fig. la Haye, 
11.24 gr. Langage de la raiſon par la Marq. Car- 
raccioli, gr. 12. Liege 763, I fl. 15 gr. Efprit des 
Monarques philoſophes, Marc. Aurele, Julien, Sta- 
nislas et Frederic, 12, Paris 764, ıfl.24gr. Phi- 
lomele ä progné Heroide, 8, 9 gr. 


Wechfel-Cours & Species d. 8. Nov. 1764. 
Amfterdam 41 Tage 303 gr. 71 Tage 301 gr. 
Hamburg 3 W. 131 gr. 6 W. 130 gr. 
Berlin Dantzig pr. Cto. 
Ducaten neue 9 fl. 3 gr. Alberts Taler 129 gr. 
Rubel II BR, = Alt Polniſch Geld I pr. Cto. 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 

und Freytags in dem Kanterſchen Buchladen 

aus gegeben. 


freyen Flagge. ge; 
und einen herrlichen 


